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Blindheit in Definition
und Zitaten

Zur Definition der Blindheit
Da auch Sehbehinderte, die mit dem Auge
noch Lichtempfindungen wahrnehmen
können, in europaischen Landern als blind
bezeichnet werden, fallt es schwer, die
Blindheit eindeutig zu definieren; die
Umschreibung ist von Land zu Land verschieden.

In der Schweiz gibt es keine offizielle
Definition der Blindheit. Man betrachtet im
allgemeinen diejenigen als blind, die zu
Arbeiten, die das Sehen erfordern, unfähig

sind. Man unterscheidet in der Schweiz
auch zwischen absolut blind, praktisch
blind (Sehbehinderte, die in unbekannter
Umgebung sich nicht allein zurechtfinden)
und sozial blind (Sehbehinderte, die eine
Arbeit, die der optischen Kontrolle
bedarf, nicht ausführen können).
Im weiteren wird unterschieden zwischen
geburtsblind, früherblindet, spdterblindet
und altersblind.

Welchen Wert hat das Sehen für uns?
Die Sehenden machen sich keine Gedanken

darüber. Für sie ist das Sehen ein
einfacher Akt, ein unbestreitbares Gut. Wohl
akzeptieren sie die Warnung der Philosophen,

die ihnen sagen: Hütet euch vor den
Illusionen der Sinne! Und im besonderen;
Hütet euch vor den Illusionen der Augen!
Aber es wird hier ja nicht das Sehen
beschuldigt, sondern der Gebrauch, der

davon gemacht wird. Wer will schon für
sich diese andere Ermahnung gelten
lassen: Schliesse die Augen, wenn du sehen
willst!

Das Sehen ist ein kostbares Werkzeug
Es ist ein sehr kostbares Werkzeug, und
die Blinden, die darüber nicht verfügen,
erleiden einen schweren Verlust. Dennoch
ist es nur ein Werkzeug und kann daher
ersetzt werden. Hier haben wir sicher
einen der grössten Reichtümer der
sinnlichen Erfahrungsmöglichkeiten.' es gibt
kein Werkzeug, das einzigartig und
unersetzlich wäre. Jeder Sinn kann an die Stelle
des anderen treten, wenn er in seiner Ganzheit

ausgenützt wird.

Das Sehen ist ein oberflächlicher Sinn
Man sagt gewohnlich, das Sehen bringe
uns den Gegenstand näher. Sicher: es
erlaubt uns das Zurechtfinden, die Orientierung

im Raum. Aber welchen Teil der
Gegenstände bringt es uns naher? Es bringt
uns in ein Verhältnis zu der Oberfläche
der Dinge. Mit den Augen wandern wir an
den Mobein, an den Bäumen, an den
Menschen entlang. Dieses Entlang-Wan-
dern, dieses Entlang-Gleiten genügt uns.
Wir nennen es Erkennen. Und hier,
glaube ich, liegt eine grosse Gefahr. Das
Sehen zieht den äusseren Schein vor; das

liegt in seiner Natur. Es hat die Tendenz,

die Folgen als Ursachen anzusehen. Die
wirkliche Natur der Dinge liegt nicht in
ihrer ersten Erscheinung.

Reflex der Verteidigung gegenüber
dem Sehen
Natürlich gibt es auch Augen, die sowohl
prüfen als sehen. Es sind die Augen einer
Mutter oder einer besorgten Gattin, die
Augen eines guten Arztes, eines weisen
Menschen, eines Künstlers, und - warum
nicht — die Augen eines Humoristen. Aber
woher kommt es, dass in dem Augenblick,
in dem die Augen sehen, sie sich wie halb
schliessen und nach innen wenden?
Dieser Vorgang tragt viele Namen:
Nachdenken, sich konzentrieren, sich besinnen.
Es ist immer, wenn man genau darüber
nachdenkt, ein Reflex der Verteidigung
gegenüber dem Sehen. (J. Lusseyran)

Der Strom des lebendigen Lebens ergiesst
sich nicht einzig und allein durch ein
Sinnestor in die erlebende Seele. Es gibt dieser

Tore viele, die noch immer die Fülle
der Welt erfassen, auch wenn das Schicksal

eines von ihnen verschlossen halt.
(Ottokar Vanecek)

Das Grosste bleibt dem Auge verborgen,
nur mit dem Herzen kann man es sehen.

(Saint-Exupery)
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